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mit sich, daß wir für dessen eigene Ausstellungen um Leihgaben angegangen wurden, so
 für die Ausstellung „USA und Baden-Württemberg“, wo wir Material nordamerikani
scher Indianer zur Verfügung stellten, und für die Eskimo-Ausstellung, von der oben
schon die Rede war. Die 200-Jahr-Feier der USA und die damit verbundene Ausstel
lungstätigkeit ließ vor allem den Wunsch nach Nordamerika-Material immer wieder
laut werden: Für die Ausstellung „Far West — Indianer und Siedler im amerikanischen
Westen“ stellten wir eine ganze Reihe von Objekten zur Verfügung, die in Essen (Villa
Hügel), in Den Haag (Haags Gemeentemuseum), in Zürich (Kunsthaus) und in Brüssel
(Palais des Beaux-Arts) mitgezeigt wurden. Ebenso haben wir für die „Sacred Circles:
2000 Years of North American Indian Art“, veranstaltet vom Arts Council of Great
Britain, London, eine Reihe wichtiger Exponate zur Verfügung gestellt, die von London
aus mit dieser Ausstellung auch durch die USA gehen sollen.

Afrika-Material stellten wir dem Elfenbein-Museum in Erbach/Odenwald für seine
Ausstellung „Aus der Elfenbeinkunst der Welt“ zur Verfügung. Der Stadt Gerlingen
gaben wir eine größere Anzahl von Objekten ostafrikanischer Herkunft für ihre „Johan-
nes-Rebmann-Gedächtnis-Ausstellung“, die wir — was ethnographisches Material be
trifft — allein beschickten.

Aus der Orient-Abteilung übernahm die „Partnerschaft Äthiopiens“ auf Schloß Bau
schlott bei Pforzheim eine Reihe von einschlägigen Objekten für eine längere Ausstel
lung.

Die Südasien-Abteilung gab eine Reihe von wichtigen südostasiatischen Keramiken
für eine entsprechende Ausstellung des Hetjens-Museums in Düsseldorf.

Für Unterrichtszwecke stellten wir einiges australisches Gerät und vor allem Musik
instrumente mehrfach zur Verfügung. Auch die hiesigen Theater griffen bei Requisiten
wünschen wie in vergangenen Jahren immer wieder auf unsere Bestände zurück. Noch
immer sind auch einschlägige Leihgaben unterwegs für die „Katalogisierung der orien
talischen Handschriften in Deutschland“. Auch das Museum für Völkerkunde in Frei
burg und die völkerkundlichen Institute in Tübingen und München haben Leihgaben
aus Stuttgart. Es darf mit Befriedigung festgestellt werden, daß wir mit allen Leihneh
mern in diesem Jahr nur gute Erfahrungen machten.

Die Ergänzung der Sammlungen führte im Jahr 1976 bei weitem nicht zu ähnlichen
Ergebnissen, wie wir sie im Bericht für 1975 feststellen konnten, und zwar aus zwei

 Gründen: Einmal waren die eigenen Mittel geringer, zum andern — und dies war be

sonders gravierend — hatte unser Vorgriff auf Zentralfondsmittel gegen Ende des Jah
res 1975 — wie erwähnt — bereits einen erheblichen Teil der für 1976 zur Verfügung

stehenden Gelder absorbiert. Dies hatte zur Folge, daß vor allem im zweiten Halbjahr
1976 manches verlockende Angebot an uns vorbeiging, und daß andere — sofern mög
lich — auf 1977 oder 1978 hinausgeschoben werden mußten.

Trotzdem weist das Zugangsbuch auch für 1976 nahezu 700 neue Objektnummern
auf, und zwar wieder für alle Abteilungen des Hauses. Dieser Zuwachs resultiert zum
ersten aus Ankäufen aus Mitteln des Zentralfonds. Auch in diesem Jahr dürfen wir
dem Kultusministerium, und hier vor allem Herrn Ministerialrat E.-H. Müller, sowie
den Kollegen der vier anderen staatlichen Kunstsammlungen für ihr wohlwollend
kritisches Eingehen auf unsere Wünsche sehr danken. Eine zweite Erwerbungsquelle waren
auch in diesem Jahr eine Reihe von Stiftungen, zum Teil von erheblichem Wert. Den


